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Vorerinnerung.

ſq„„degenwartige Predigt hat bei den
 onnehin ſchon bewegten Gemu
thern meiner Zuhorerzimmlichen Ein
druk gemacht. Viele wunſchten das

itnoch einma un leſen, wus ſie gehoret
zatten, und gaben mir ihren Wunſch
u erkennen. Um ihr Verlangen zu er
ullen, ließ ich ſte drucken, und das um
o mehr, weil die gehabten Ruhrungen
urch abermaliges Leſen und Ueberden
en der vorgetragenen Wahrheiten viel
eicht aufs neue gewekt, und deſto eher
un tugendhaſten Entſchlieſungen uber
aupt, insbeſondere aber zu Entſchlie
ungen der Wohlthatigkeit ubergehen
onnen. Ein ſpeziellerer Grund war
och dieſer: Nach meiner Lage kan ich
ur meine Perſon zum Beſten meiner
kulſsbedurftigen Mitoiln ger nichts bei
ragen, als bei Gott fur ſie beten, und
eei Menſchen Furbitten fur ſie einlegen.
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Der Gedanke, daß durch den Verkauf
dieſer Predigt eine neue Quelle zur et
welchen Unterſtuzung fur ſie erofnet
werden konte, beſchleunigte daher die
Entſchlieſung, ſie drucken zu laſſen,
gar ſehr.

Uebrigens, wenn eine Arbeit, un«
ter Zerſtreuungen mancherlei Art, und
tauſend Angſt und Schrecken uberdacht

in den wenigen freien Gtunden des
Sonnabends niedergeſchrieben, und ſor
wie ſie zuerſt aus dem Herzen aufs
Papier fließt, ohne die geringſte Aban
derung der Preſſe ubergeben Nach
ſicht und gelinde Beurtheilung des
Kunſtrichters verdient, ſo verdient es
gewiß die gegenwartige. Ueberarbei
tung litt weder die Zeit, noch auch die
Rukſicht auf meine Zuhorer, die wie—
derum leſen wolten, was ſie gehoret

hatten eWeikersheim, den 15. Merz 1784.

Karl Friedrich Eichhorn
Hofkaplan.

Gebet.



Gebet.
rJerr, Herr! allmachtig und gradig, gedul

falten

J tig und von groſer Gute und Treue, vor

dir beugen wir in Demuth unſre Knie, und nen
nen dich mit daukvollen Lippen unſern Gott,

unſern Vater, unſre Hulfe in den groſen No
then, die. uns troffen haben! O wie konnen
wir dir vergelten alle die Barmherzigkeit und die
Treue, die du. an uns Unwurdigen gethan haſt!
Deiner Gute haben wir es allein zuzuſchreiben,
daß wir nicht gar aus ſind: deine Furſehung
bewahrte unſern Odem: Du handelteſt nicht
mit uns nach unſern Sunden, und vergalteſt
uns nicht nach unſern Miſſethaten; ſondern ſo
hoch der Himmel uber der Erde iſt, lieſeſt du
deine Gnade walten; wie ſich ein Vater uber
Kinder erbarmet, ſo erbarmteſt du dich auch uber
uns, die dich eben nicht immer ſo kindlich ge—
furchtet, und ſo herzlich geliebt haben, wie wir
hatten thun ſollen. Noch bebt unſer Herz, noch
zittern unſre Knie, und unſere Augen weinen
Thranen, Thranen der Wehmuth und des freu
digen Dankes, wenn wir an den Schrekenstag
zuruckdenken, an welchem uns das Winſeln
und das Klaggeſchrey derer, die halbnakt aus
ihren Wohnungen durch die Tlammen ſturzten,
und der furchterliche Schall der Sturmglocke
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6 222—von unferm Lager aufſchrekte und wir nichts
als Dampf und ſpruhende Feuerfunken um uns
her ſahen, die unſerm Hab und Gut, und Leib
und Leben, unſern Wohnungen und ganzem
Weikersheim den ſchleunigſten Untergang dioh
ten! Gott, welch ein banger, unglukdrohender
Tag! Aber, Danfk dir, barmherziger Vater,
daß du unſer Seufzen und Flehen in Gnaden
erhoret, und uns betaubten ohnmachtigen Men
ſchen Rettung von oben herab geſendet haſt!
Dank dir, daß du dem heulenden Sturmwin
de. der die Flaminen von einer Wohnung zur
andern trug, Stiliſchweigen gehoteſt! Dank
dir, der du durch unſre Nachbarn von der Nahe
und der Ferne die ſchleunigſte und thatiaſte Un
terſtutzung ſandeſt. Auch fur ihre Hulfe aebuh

ret dir allein der Dank, der du in ihre Herzen
Mitleidsgefuhle und Liebe legieſt, und ihre Be
muhungen mit deinem Segen begleileteſt! Aber
thue auch ihnen wohl, den Edlen, die zur Linde
rung unſers Elends ſo mitleidsvoll herbeieilten

und zur Rettung alie Krafte aufboten, und Leib
und Leben wagten. Veraelte du ihnen, was
wir ihnen zu vergelten auſſer Stand ſind!
Guter Gott, laß auch dieſe Tage des Schrekens
und der Hulfe einen bleibenden unausloſchlichen
Eindruk auf unſer aller Herz machen, damit die
Ehrfurcht, mit weicher ſelbſt der Sunder jezt

deinen Namen nennt, nimmermehr verringert
und aus ſeiner Seele vertilgt werde! Laß keinen

unter
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unter uns vor jenem damofenden Aſchenhaufen,
der uns deine Wundermacht ſo laut ſowohl von
ihrer ſchrekbaren als troſtlichen Seite prediget,
vorubergehn, ohne dir neuen, unverbruchüchen
Gehorſam, unverloſchliche Lieebe und Dankbar
keit zu geloben, und gib daun auch Gnade, dir
dies Gelubde im Leben und Wandel zu bezahlen.
Laß durch dieſe neue Wunderprobe deiner Treue
und Barmherzigkeit unſer Vertrauen auf dich
unerſchutterlich werden, damit wir jezt und in
Zukunft uns allein an dich halten, und allein
bei dir Hulfe und Rettung ſuchen, wenn uns
Hulfe noth ſeyn wird. Sei auch noch ferner,
wie dieſe Tage her, die Stuze und der Stab
derer, die du aus den Flammen zogeſt. Wer
de ihr Berather und Verſorger im Leiblichen,
aber auch vornemlich im Geiſtlichen, damit ſie
ihre Prufung zur Beſſerung ihres Herzens an
wenden, und ſich in deine Schickung mit Ge
laſſenheit fugen! O Herr ſey gnadig
und erhore alle dieſe demuthige Bitten; ſei gna
dig und laß dir das ſchwache Lobopfer unſers
Mundes gefallen. Um Jeſu deines Sohnes
willen, unſers Herrn und Heilandes, ſei uns
gnadig, auf deſſen Beſehl wir iezo noch unſer
Gebet mit einem Vater Unſer in ſtiller Andacht

verſiegeln!

V. U.

A4 Text.
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Text.
Klaglieder Jeremia IIl, v. 22. 28.

Hie Gute des Herrn iſt, daß wir nicht
gar aus ſind, ſeine Barmherzitſkeit

hat noch kein Ende: ſondern ſie iſt
alle morgen neu, und deine Treue
iſt groß.

Eo hat uns denn der treue Vater im him
 mel nach ſo vieler Angſt und Gefahr ſeine

Geheiligten Vorhofe wiederum betretten laſſen,
uns die wir vor wenigen Tagen zweifeln

muſten, ob wir uns in dieſent Hauſe nur, noch
einmal verſammlen, und in demſelben Gott ge
meinſchaftlich verehren durften! Gott lob! die
Llugſtſtunden ſind durchgekampft, unſre Woh
nungen, unſer Tempel, unſer Hab und Gut,
und Leib und Leben, aufs neue ſind ſie uns
von Gott geſchenkt! Gott lob! unſre Glocken,
die uns nur zu Brandſtatten zu rufen gewohnt
waren, rufen uns wieder zu angenehmern Vrr
ſamlungen. Jhr Schall iſt uns nun nicht mehr
furchterlich. Wiewohl lange noch wird uns jeg
liches Gelaute zuſammenſchrecken und jene dro
hende Feuerſcene ins Gedachtniß zurukrufen.
Doch, es mag uns immerhin ſchrecken; muß
doch auch jeglicher Schrecken das Andenken an
die wundervolle Gute unſeres Gottes in unſrer
Seele erneuern, und in Freude und Dank uber

gehen.
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gehen. Und ich zweifle gar nicht, daß ihr, mei
ne geliebte Mitburger! bei dem Rufe der Glo
cken. hieher in das Haus eures Gottes nicht mit
Empfindungen des demuthigſten und freudigſten

Danks erfullet worden ſeid, und mit einem:
Gott ſei Lob! die Schwellen unſers Tempels

betretten habt! Denn der muſte warlich kein
Menſch ſeyn, und alles menſchliche Gefuhl aus

gezogen haben, (gar nicht einmal etwas vom
Chriſten zu gedenken) der bei der auſſerordent
lichen Probe der Gute und Barmherzigkeit un
ſers Gottes kalt, unempfindlich, ohne Lob und
Dank wieder das erſtemal ſeiner Kirche zuwan
delte. Da ich alſo mit Recht eure Gemuther
mit Dank gegen Gott wegen der euch verliehe—
nen Rettung geſtimmt vermuthen kan, ſo ſoll ſich
auch unſer Vortrag nach der Stimmung eurer
Seelen richten: Wir reden deswegen zu euch

Von der auſſerordentlichen Gute und
Barmherzigkeit Gottes bei dem uns
betroffenen Ungluksfall.

Zuerſt wollen wir einige Beweiſe der Gute

Gottes in. dem uns zugeſchikten Un
glüksfall auffuchen.

Zweitens zeigen, was wir von dieſer
Gute Gottes fur eine Anwendung
zu machen haben.

Herr, thue meine, Lippen auf, daß mein
Mund deinen Ruhm verkundige! Amen.

Die
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SNie Gute des Herrn iſt, daß wir noch. nicht

gar aus ſind; ſeine Barmherzigkeit hat
noch kein; Ende: ſondern ſie iſt alle Morgen
neu, und deine Treue iſt gros! Jſt je ein Aus
ſpruch in der Bibel, der in ſeiner vollen Bedeu
tung. auf uns paßt, ſo iſt es dieſer! Gottes
Gute haben wir es zu danken, daß wir nicht
gar aus ſind, ſeiner Barmherzigkeit, die auch
wahrend des Zuchtigens noch kein Ende hat,
allein unſre Rettung zuzuſchreiben! Seine Treue
iſt gros, unermeßlich gros! Gros geaen unſre
ganze Stadt, gros gegen alle und jegliche Be
wohner derſelben, ſelbſt gegen jene Unglukliche
gros, denen die wutende Flamme ihre Hauſer
uber ihrem Haupt  anzundere und ihre Habe
verzehrte!

1. Gros iſt die Barmherzigkeit unſers
Gottes, gros ſeine Treue. Wahrend Gott
den Erdkreis zuchtigt, und mit ſolchen zerſto—
renden Erderſchutrerungen und verwuſtenden
Ueberſchwemmungen heimſucht, dergleichen gan
ze Jahrhunderte nicht agiſweiſen konnen, hebt
Gott ſeine zuchtigende Hand auch uber uns auf,
um auch uns aus dem Schlafe der Sicherheit
aufzuwecken. Aber mit welcher verſchonenden
Gute! Er hebt ſeine Zuchtruthe nur empor, und

drohet aber laßt ſie nach Vaterart auf un
ſer Flehen um Gnade und Erbarmen wieder ſin
ken. Warum begnadigt uns Gott ſo ſichtbar

lich
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lich vor unſern Brudern? Sind wir etwa
beſſer, frommer, tugendhafter, eifriger im Chri
ſtenthum geweſen, als ſie, deren Stadte und
gander, und Hab und Gut, ſamt einem groſen
Theil ihrer Einwohner von den Fluten hinweg
geſchwemmt wurden?. Wem ſchreibt ihr daher
wohl eure Schonung und eure Rettung zu?
Etwa euren Verdienſten um Gott eurer
Geſchiklichleit eurer Bemuhung? Das ſei
ferne! Die Gute des Herrn iſt, daß wir
nicht gar aus ſind, und ſeine Barmherzigkeit
hat noch kein Ende, auch da, wo er zuchtigt,
voch kein Ende!

2. Gros: iſt. die. Barmhetzigkeit unſers
Gottes? Denn er zeigte uns ſeine Racherruthe
nur von ferne und ließ die Streiche der—
ſelben nicht ganz auf uns herabfallen. Zwar
ſahen auch wir der Unfalle mehrere, ſahen acht
Wohnungen unſerer Mitburger von Flamnien
ergreifen, und die meiſten davon ganz aufzehren,
ſahen einen aroſen Theil der Habſeligkeit unſeer
Bruder im Rauch aufaehen, ſahen das Hande
ringen der Ungluklichen horten ihr Jam
mern das Jammern der Eltern, die ihr
Kind unrettbar dem Feuer uberlifſfen muſten!
Aber dicht neben dieſen Unfallen lauter Hilld
und Barmherzigkeit unſers Vaters im Himmel!
Welche Gute und Treue! Gott gab den meiſten

Verunglukten Zeit, ihre beſte Habe der Wuth
der
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der Flammen zu entreiſſen, und denen, die nichts

retten konten, gab er doch Zeit, Weib und Kind
und Leben zu retien! Nur eine einzige Familie
kam um alle ihre Habe; nur ein einziges Kind
verſchied in den Flammen, uns zum beleh
renden Beiſpiele, wie der Herr der Elemente
auch uns hatte heimſuchen, wie ſchnell unſer
Vermogen. uns abfodern, wie augenbliklich vor
ſeinem Richterſtuhl hinrufen konnen! Wie,
wenn dieſer Flammentod uns betrofſen hatte?
Wurden wir Erwachſene wohl ſo bereit zur Re
chenſchaft geweſen ſeyn, als jenes Kind?
wurden wir unſre Seelen wohl ſo rein und un
ſchuldig, wie daſſelbige, in die Hande Gottes
haben abliefern konnen? Jhr zittert bei dieſem
Gedanken aber ihr ſolt bei demſelben zit—
tern, und zitternd die Langmuth und Barmher
zigkeit Gottes erkennen, die ſo vieler Ungerech
ten und Gottloſen unſerer Stadt in Gnaden
verſchonet, und ihnen zu ihrer Bekehrung Friſt
und Auffoderung vergonnet hat! Uud wenn es
uns etwa jammert und hart dunkt, daß ein un
ſchuldiges Kind dieſe Auffoderung geben, und
eines ſo elenden Todes ſterben, vom Rauch er
ſticken, vom Feuer gebraten und bis auf weni
ge Reſte verzehret werden muſte: wenn euch
dies nicht Gute Gottes zu ſeyn dunkt, ſo erin
nert euch auf der andern Seite, daß dies Kind
mehr einem Wurme gliech, der ſich die ganze
Zeit ſeiner irdiſchen Wallfarth unter lauter Elend

hulf
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hulflos krummte, daß Gott dieſen armen Wurm
nicht im Zorn zu ſeiner Pein, ſondern aus Liebe,
zu ſeiner Wohlthat, durch die Flammen von
der Welt abfoderte, daſſelbe von ſeinem Elende
befreiete, und zum Genuß ſeinek himmliſchen
Herrlichkeit aunahm; und dann ſezt erſt den
Eindruk hinzu, den dieſer ſchrekvolle Tod nach
Gottes Abſicht in das Herz ſo vieler Menſchen
haben kan, und ſoll? Und gewiß, ihr wer
det euch gedrungen finden, zu bekennen, auch
hier iſt Barmherzigkeit unſers Gottes ſichtbar:
ſeine Treue iſt gros!

3. Gros iſt die Barmyherzigkeit unſers
Gottes: Seiner Liebe haben wir es allein zuzu
ſchreiben, daß wir noch nicht gar aus ſind; dies
beweiſet auch der Ort, den Gott zur Brand
ſtatte erkohr; dies die Zeit, zu welcher er ſei
nem Sturmwind gebot, die verſtekte Glut in
volle Flammen zu jagen. Sejzet in Anſehung
der Zeit den Brand um einige Stunden fruher:
wie elend dann unſer. Schikſal! Am Mitter
nachtsſchlaf begraben, von der Sturmglockt

gewekt um wie viel groſer wurde dann un
ſere Rathloſigkeit und Verwirrung geweſen,
und wie viel ſchwerer und unmoglicher bei der
Dunkelheit der Nacht bei der langſamern
und entferntern Hulfe unſerer Nachbarn
und hauptſachlich bei den damals noch viel hef
tigern Windſtoſſen unſre Rettung gewefen ſeynl

So
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So aber dammerte ſchon der Morgen daher,
ſo war ſchon der tiefſte Schlaf vorbey unſer
Leib munterer, unſre Seele heiterer unſte
Nachbarn bei unſerm Schreien um Hulfe zum
Herbeieilen fertiger, ſie und wir zu unſerer Ret—
tung geſchikter. Ferner nehmet einen an
dern Ort zur Brandſtatte in unſrer Stadt an,
wo man keinen ſolchen freien Plaz hat, und
nicht mehrere Wege in einander laufen, wo

man zu gleicher Zeit zu Hulfe eilen kan, ware
dann wohl bei dem plozlichen Ausbruch des
Feuers und Brauſen und Wehen des Sturm
windes Rettung unſerer Habe Rettung un
ſer aller Leben, Rettung unſers Stadtgens,
moglich geweſen? Muſſet ihr da nicht die Gute
und Barmherzigkeit Gottes in Zuſchickung und
Anordnung dieſer traurigen Begcbenheit anbe
ten und ſagen: Die Gute des Herren iſt, daß
wir nicht gar aus ſind, ſeine Barmherzigkeit
hat noch kein Ende!

4. In eben dieſe Worte unſers Tertesmuſſen wir mit geruhrtem Herzen ausbrechen,

wenn wir an die wunderbare Rettung ſelbſt
denken, die uns Gott wiederfahren ließ. Bei
dem erſten furchterlichen Feuerruf, der unſere
Mitburger von ihrem Lager aufſchrekte, ſtand
ſchon alles dicht in Flammen? Ueberall Dampf
und Rauch, und ſpruhende Feuerfunken, ſelbſt
in den entlegenſten Orten unſerer Stadt! Ues.

berall
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berall bei dem heftigen Sturme augenblikliche
Gefahr eines neuen Brandes! Und nun, voll
Angſt und Schrecken lief ein groſer Theil, ſeine
beſte Habe und Kinder in Sicherheit zu bringen,
ein anderer kam zum Loſchen, nnd wuſte vor
Unentſchloſſenheit und Schrecken nicht, wo
Hand anzulegen am nothigſten war. Jn—
zwiſchen ſturmte immer der Wind, trug die
Flammen von einem Hauſe zum andern, und
warf weit umher Feuerklumpen, und drohte un
ſerm ganzen Ort den Untergang. Da ſeuftzte,
da ſchrie, da rang man die Hande zu dir hin
auf, o Allerbarmer! und du rhorteſt unſer Fle—

hen, und ſandeſt uns unſre Nachbarn zur Hul—
fe, die durch ihren Muth und Herzhaftigkeit
den Muth der unſrigen entflammten, und zu
den gefahrlichſten Arbeiten anſpornten, die
durch ihre zahlreiche Mennge Waſſers die Fulle
herſchaften, und durch ihre Feuerinſtrumente
den Flammen ſo viel moglich ſteuerten. Aber
umſonſt; noch wuteten ſie fort, noch ſpruhten
die Funken, vom Sturmwinde getrieben, weit
umher, zundeten hie zundeten da: Noch
ein Ekhaus, das ſchon glimmt, vollig in Flam
men und das Verderben war unvermeidlich,
unſer ganzes Stadtgen ein Raub des KFeuers.
Da ſaheſt du, erbarmender Vater! von dei
nem Thron auf uns Gebeugte herab, riefeſt
deinem Diener, dem Sturmwind, und ſprachſt:
das genug ſeyn, bis hieher und nicht weiter:

und



und er legte ſein Brauſen! Und nun wul
Seegen, nun Gedeihen bei den Arbeiten und
Unternehmungen unſerer Bruder: die Flamme
ward gedampft! Dank und Anbetung dir,
ällmachtiger Perrſcher Himmels und der Erde!
dir, Gott der Macht und der Gute, dir al—
lein danken wir es, daß wir nicht gar aus
ſind: dir danken wir dieſen Tempel, dir un
ſre Wohnung, dir unſer Leben, dir das Le
ben derer, die unter den gefahrlichſten Arbei
ten unbeſchadigt blieben; dir danken wir un
ſte Habe, dir die Erhaltung unſers ganzen
Weikersheims, dem ein gleiches Schikſfal wie
Sodom und Gomorha zu drohen, und das
in Flammen unterzugehen ſchien. O meine
Bruder! ich weiß, ihr erkennet mit mir dieſe
Gute unſers Gottes, der euch durch ſeine
Hulfe euer Vermogen, Weib, Kind, Leib
und Leben aufs neue ſchenkte. Lernet nun
mit mir dieſe Gute unſers Gottes auch wur
dig anwendenu.

Zweiter Theil.
Sunder, der du noch menſchlich Ge

fuhi im Herzen haſt, was iſt wohl bei dieſer
Begebenheit, die auch dich zittern und beben.
machten, und aus deinen Gebet entwohnten
Lippen ein Gott erbarm abprete wwan
iſt den uun dein Entſchluß Hohfentlich herz

nun
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nun Gott auch Dank zu opfern, in dich zu ge
hen, und dich zu beſſern! Beides, Gottes
Verſchonen, aber auch der Ernſt, welchen er
bewieß, fordein dazu auf! Ja, hieher ihr Got
tesvergeſſene, die ihr bisher den Reichthum der
Langmuth und Gute Gottes verachtetet.
Gottes und ſeines Wortes, ſeiner Vorſchrif—
ten, ſeiner Drohungen und Verheiſungen durch
frechen Ungehorſam ſpottetei, hieher an die
Ruinen und Aſchenhaufen unſrer Stadt! Kom
met, ſchauet die Werke des Herrn, der auf Er
den ſolch Zerſtoren anrichtet, und bekennet,
daß der Herr Gott iſt; ſo ruſt euch auf dieſer
Brandſtatte der Verfaſſer des 46ſten Pſalms
zu: Erkennet doch, daß der Herr Gott in, und
Sturm und Bliz und Feuer und Waſſer und
Himmel und Erde ſeine Diener ſind. Es
braucht nur einen Wink, ſo ſiud ſie bereit Ra
che an euch ju uben, Und wiſſet es, der Herr

iſt ein gerechter Gott, ünd ein Gott der taglich
dtauet; will man ſteh durch Drohen nicht war
nen lafſen will man ſich nicht zu ihm bekeh
ren, ſo hat er ſein Schwerdt gewezt und ſeinen
Bogen geſpaunt, und zielet, und hat darauf ge
legt todtliche Geſchofſe, und ſeine Pfeile zuge
richtet zum Verderben. Pſalm 7. v. 12 13. 14
So nehmt doch die Drohungen des Herrn zu
Gemuthe, entflichet dem euch verkundigten
Verderben: Bekehret euch! Noch will er euer
fhonen: Noch hat ſeine Barmherzigkeit auch

v gegen



48
gegen euch kein Ende: Noch will er euch zut
Gnade aufnehmen! Seine Treue iſt zu groß.
Er hat ſie auch gegen euch bewieſen: Sonſt
hatte er euer Vermogen, euer Leib und Leben
von den Flammen nicht gerettet. Aber zaudert
nicht, euch zu bekehren; wer weis, wie lange
es noch Heute heiſet? Ein Nu, ein Augenblick
kan euch, wie jenes verungluckte Kind vor den
Richterſtuhl fordern. Darum heute, heute,
da ihr Gottes Ernſt und Machtſtimme, da ihr
noch ſeine lokende verſchonende Stimme horet,
verſtocket eure Herzen nicht! Ebr. 3. v. 7. 8.
Verſtocket eure Herzen nicht, ihr Feindſeeliae
und. Rachgierige unſerer Stadt, ihr neidiſche
und verlaumderiſche Seelen ihr Ungerech
te, ihr Betruger, ihr Wollu tlinge, ihr La
ſterhafte jeder Art, kommet, er ennet, daß der
Herr Gott iſt! Was werft ihr euren Nacken
ſtolz in die Hohe, ihr Ruhmredige und Uebermu
thigen, was redet ihr immerhin Worte, als
wenn ſie vom Himmel geredet waren, was bru
ſtet ihr euch eures wenigen Vermogens, und
blicket auf euren niedrigen und armen Bruder
wie auf Koth herab: der Herr kan euch demu
thigen, in einem Nu herabſtoſſen und zu Schan
den machen plozlich. Leſet dieß an den Ruinen

und Aſchenhaufen unſerer Stadt! Was ſchar
vet ihr immer nur Reichthumer zuſammen, auf
Unkoſten eurer Bruder durch Betrug und Raub
und Vervortheilung zuſammen, ihr Geizige

um
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und Ungerechte unſrer Gemeine, und verſchlie—
ſet dann hart euer Herz gegen jede Forderung
der Menſchenliebe, und bebrutet dann euren
Mammon wie die. Henne ihre Kuchlein, oder
ſprecht. mit ſtolzer Wolluſt in eurem Herzen: iß
und trink, liebe Seele, du haſt einen Vorrath
auf viele Jahre: Luc. 12. v. 19. ihr Thoren,
der Herr kan allen euren Raub von euch for
dern, eure Hartherzigkeit ſtrafen, eure Reichthu
mer in einer Minute zerſtauben! Kein belehren
deres Beiſpiel als die Steinhaufen unſrer Stadt!
Ohnmachtige Sterbliche, Gaſte und Fremd
linge dieſer Welt, verliebet euch doch nicht in
Guter, die euch nur auf Augenblicke verliehen,
und verganglich ſind, verliebt euch doch nicht
in eine Erde, von welcher ihr abgefordert zu
werden jede Minute gewartig ſeyn muſſet. Er
beutet euch doch keine Guter, und vergrabt
oder verſchleudert ſie nicht lieblos, uber deren
Erwerb und Verwaltung ihr uber kurz oder
lange Rede ſtehn, und vor Gott dem Allwiſſen
den Rechenſchaft ablegen muſſet. Lernet doch
beſſere und bleibendere Guter kennen und ſcha

zen, Guter, die kein Feuer verbrennen, kein
Sturmwind zerſtauben, die ganze Natur mit
allen ihren Schrecken nicht rauben kan. Gott
und ſeine Gnade, ein ruhiges, unverleztes Ge
wiſſen, das ſeien die Guter, die ihr euch eigen
zu machen trachten muſſet, und leicht, wenn
ihr nur wollet, zu eigen machen konnet. Habt

B 2 iiihr



ihr die, ſo habt ihr einen Schat uber alle

Schajße!

2. Und ihr, ihr edlen, tugendhaſten See
len, deren Gebet und Flehen bei Gott Erho
rung fand, auch ihr habt von der Gute eures
Gottes eine Anwendung zu machen. Einmal
dieſe: treu und unverbruchlich auf dem Weg der
Tugend zu verharren, damit ihr noch ferner
Gottes gnadiges Verſchonen genjeſen, noch
ferner Gott fur ſeine Hulfe und Beiſtand dan
ken, und jederzeit, ſo plozlich und unverſehens
auch immer der Herr uber euch gebieten inag
bereit ſeyn konnet, zu ſtehen vor des Menſchen
Sohn Eine zweite Anwendung: durch dieſe
Begebenheit, die jeto unſere allgemeine Un
terhaltung iſt, laßt nur Vertrauen auf Gott
und ſeine Macht und KTreue unumſtoßlich ge
arundet werden. Gott half, ſeine Gute und
Barmhertigkeit iſt es, daß wir noch nicht gar
aus ſind; er halt, da alle Menſchenhulfe aus
zu ſeyn ſchien: Was nun in die Zukunſt fur
eine Folgerung? Gewis dieſe! Seine Barm
herzigkeit, die bisher alle Morgen neu ward,
wird auch ferner uber mich walten, ſeine Treue
iſt ja groß. Und nun unſer Entuichluß, der ſich
auf dieſe Folgerung grundet: Von Gott will
ich nicht laſſen, denn er laßt nicht von mir. Auf
ihn will ich vertrauen in meiner ſchweren Zeite
ve kan mieh nicht gereuen, er wendet alles Leyd?

mJ
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Jhm ſey es heimgeſtellt, mein Seel, mein Let,
mein, Leben ſey Gott dem Herrn ergeben, er
machs wie's ihm gefallt!

3.) Und nun zu euch meine Bruder die
ihr unter der euch von Gott zugeſchikten Hru
fung ſeufzet, und den Verluſt eürer Hauſer und
eurer Habe betrauret! Auch eure Pflicht iſt es,
bei dieſer harten Schickung Gottes die gott
liche Gute und Barmheriigkeit zu erkennen,
und mit dankvollen Herzen einem Jeremias
nachzuſprechen: die Gute des Herrn iſt gros!
Jetemias war in harten Leiden, als er dieſes
ſprach: er und ſeine Bruder ſeufzten unter der
Babyloniſchen Gefangenſchaft. Beim Verluſt
ſeiner Guter, beim Verluſt ſeiner Freiheit,
un Kerker, da noch pries er die Gute Gottes!

Und ihr, ihr habt noch groſere Urſache,
Gottes Gute zu preiſen. Eure vornehmſte Ha
be, euer Leben, Kinder, Ehegatten ſind geret—
tet: ſelhſt fut einen Erſatz eurer niedergebrand
ten Hauſer hat Gottes Vorſehung ſchon zum
Voraus durch jene weiſe Anſtalt unſers beſten
Furſten zu einer Brandkane geſorgt: Genug
Urſache zum Preis der Gute eures Gottes!
Aber auch dieſe traurige Begebenheit zum
Heil eurer Seele anzuwenden, iſt eine zweite
Pflicht, bei deren Erfullung ihr von der euch
zugeſchikten Prufung den reichſten Segen ein
exndten konnet, und nach Gottes Abſicht auch

B 3 ein
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einerndten ſolt Demuthiget euch daher vor
Gott und durchforſcht euer Herz unpartheüſch,
als vor Gott dem Allwifſenden. Findetihr
es mit Laſtern und Ausſchweifungen, oder
allerlei boſen Luſten beſchwert, ſo nehmt die
zuchtigende Hand Gottes als einen Beweis ſei
ner Gute und Barmherzigkeit an, die euch zur
Buſe locken will, und lernt dankbar Gottes
Gedult und Langmuth verehren, die es nicht
ganz mit euch ausmachte, ſondern euch euer de
ben friſtete, und euch Raum und Aufforderung
zur Beſſerung gonnte! Werdet ihr euch auf
dieſe Art unter die Hand Gottes demuthigen,
und ſeine Zuchtigung zu eurer Beſſerung anwen
den, ſo wird ſeine Barmherzigkeit gewiß mit
jedem Morgen uber euch neu werden, und va
terlich verſorgen. Und ihr, die ihr kein ver

leztes Gewiſſen in eurem Buſen tragt, mit wel
cher Ruhe und Heiterkeit konnt ihr euch auch in
dieſe rauhe Fuhrung eures Gottes ſchicken. So
ihr Zuchtigung erdultet, ſo beweißt ſich euch

Gott als ſeinen Kindern. (Ebr. 12, 7.) Euer
Glaube ſoll gelautert, euer Herz von der Erde
mnehr und mehr abgezogen und feſter an Gott
geknupft werden. (1 Petr. i, v.7. Coloſſ. 3, 2.
Math.s, 21.) Grcoſe, ſelige Abſicht unſers
Gottes! Darum faſſet eure Seelen in Gedult.
Haltet euch nur feſt an euren Gott: Seine
Treue iſt ja gros: Seine Barmherzigkeit wird
ja alle morgen neu, auch uber euch neu werden:

Er
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Er wird euch nicht verlaſſen noch verſaumen.

Selbſt die gegenwartige Schickung, die bei al
lem Bittern genug Proben der gottlichen Va
tertreue enthalt, iſt euch Burge dafur! Da—
rum murret nicht gegen Gott! Bekummert
auch euch nicht angſtlich wegen der Zukunft.
graget nicht tadelnd die Furſehung Gottes:
Warum dieſes Verhangniß juſt mir, und nicht
ſo vielen andern, die es leichter hatten tragen
konnen, oder mit ihren Miſſethaten verdienet
hatten? Begnuget euch mit jenem allgemeinen
Ausſpruche Gottes: Denen die Gott lieben,
muſſen alle Dinge, alſo auch dies beſondre Ver
hangniß, zum Beſten dienen. (Rom. z, v. 28.)
Hottes Rath iſt wunderbar, aber er fuhret ihn
vherrlich hinaus! (Jeſ. 28, 29.) Auch in euren
Fuhrungen wird ſich die Weisheit der gottlichen
Rathſchluſſe verherrlichen. Seht ihr ſie gleich
jezo nicht ein: Gedult, ihr werdet es nachher,
vielleicht in eurem Leben noch, und wo da nicht,
gewiß dort in der Ewigkeit erfahren. Und dort
werdet ihr, wenn ihr auch dieſe Trubſal mit
Gedult und Gelaſſenheit und Ergebung in den
gottlichen Willen tragt, reichlichen und ewigen

Erſaz dafur erlangen!

4 Aber auch fur uns, die wir blos Zu
ſchauer fremder Noth, und nun durch gottliche
Hulfe aller Angſt und Schreckens uberhoben
ſind, ein Wort der Ermahnung.

Ba— Zu
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Zuerſt. verſundigt euch doch an den Un
oluklichen nicht durch kuhne, freche Urtheile!
Betrubet doch die, welche Gott betrubet hat,
nicht noch mehr, daß ihr von beſondern Straf
gerichten ſprecht, welcher ſtch dieſe Verungluf
te durch beſondere Verbrechen ſchuldig gie
macht hatten. Wer biſt du, daß, dü, einen
fremden Knecht richteſt, er. ſtehe oder falle, ſo
fallt er ſeinem Herrn: ſo fragt Paulus jeden
ruhnen Richter Romn14, 4. Greift in euren
Buſen, und forſcht nach eurem Seelenzuſtand:
das iſt eure Pflicht. Aber. den Gnadenſtand
andeter zu muſtern, das iſt uherfluſſige, voru
lige, fundliche Arbeit. Das ſtehet nicht Men
ichen, ſondern Gott zu. Daßſt aber beſondere
Ungluksfale, die einzelne Perſonen treffen, bei
weitem, nicht Beweiſe ihrer beſondern Straf
barkeit ſind, und. deswegen keineswegs Straf
gerichte. uber ſie genennt werden durfen, daß
vielmehr ſolche Ungluksfalle nach der gottlichen

Olbſicht allgemeine Erweckungsmittel zur Buſe
fur alle und jede Menſchen. ſeyn ſollen: dies
kan ich euch zwar jezo nicht, wie ich wunſchte,
mit allen den triftigen Grunden zeigen; aber
ich will euch doch, iſtatt aller Grunde, den Aus
ſpruch unſers Herrn und Meiſters daruber an
fuhren. Leſet nur, was Jeſus Luc. 13, v.1- ſ.
ſagt, und beſcheidet euch dann, uber unſte ver
unglukte Mitburger ein kuhnes Urtheil zu fal
ken! Es waren aber, heißt es, zu derſelbigen

Zeit



 4 25Zeit etliche dabei, die verkundigten ihm von den

Galilaern, welcher Blut Pilatus ſamt ihrem
Opfer vrrmiſchet hatte. Und Jeſus antwortete,

und  ſpräch, zij ihnen: Mepynet ihr, daß dieſe
Gahlaer. vor allen Galilaern Sunder geweſen
ſind, dieweil fie, das erlitten haben? Jch ſage
nein, ſondern ſo ihr euch nicht beffert, werdet
ihr alle aäuch alſo umkommen. Oder meinet
ihr, daß die achtzehen, auf welche der Thurm
in Siloha ſiel, und ſerſchlug ſie, ſeyn ſchuldig
geweſen vor allen Menſchen, die zu Jeruſalem
wohnen? Jch ſage nein, ſondern ſo ihr euch
nicht. beſſert, werdet ihr alle auch alſo um
kommen.

Zweitens ſehet dieſen Ungluksfall als eine
Auffoderung Gottes an, eure Menſchenliebe
und Wohltyatigkeit an den Tag zu legen. Die
Verunglukten ſind Menſchen, noch mehr, ſie
ſind eure Mitburger, am, allermeiſten, ſie ſind
eure Mitchriſten und Glaubensgenoſſen! Alle
die dringenden Bewegungsgrunde, welche Na
tut, Menſchlichkeit, Burgerpflicht und Chri
ſtenthum furhalten, wohlthatig gegen Nothe
leidende zu ſeyn, tretten in dieſem beſondern
Fall ein. Aber ich will euch jene wichtige Be
wegungsgrunde jezo nicht zu Geinuthe fuhren.
Den einzigen Grund will ich euch furhalten,
daß, wenn ihr wahrhaftige Dankbarkeit ge-—
gen Gott in eurem Herzen heget, und das Lobk

B  unde



26 AMinnund der Dank eures Mundes nicht Ziererei und
leeres Geſchwaz ſeyn ſoll, ihr durch eure Mild
thatigkeit gegen eure von Gott heimgeſuchte
Bruder eure Dankbarkeit an den Tag zu le
gen habt:! Gott, dem Allgenugſamen,

konnt ihr nichts geben; aber die Gaben, die
wir ſeinen Menſchen mittheilen, will Gott an
ſehen, als hatten wir ſie ihm ſelbſt mitgetheilet.
Die Ausſpruche unſers Heilands hieruber ſind
euch aus dem 2eſten Capitel Mathai bekannt.
Warlich, ſagt. da Jeſus unter andern, was
ihr gethan habt einem unter dieſen meinen ge
ringſten Brudern, das habt, ihr mir gethan!
So eifert dann, Gott eure Dankbarkeit und
Erkenntlichkeit fur ſeine Hulfe und Rettung
thatig an euren Brudern an den Tag zu le
gen. So zeigt euch dann als edle und wur—
dige Burger, als grosmuthige, thatige Men
ſchenfreunde, als dankbare Chriſten. Und ihr
habt Urſach, euch Gott dankbar. zu erzeigen.
Cuer Leib und Leben, Gut und Blut, Weib,
Kind, eure Hauſer und Gerathſchaften, euer
ganzes Vermogen, ein neues Geſchenk eures
Gottes! Schon hattet ihr auf einen groſen
Cheil deſſelben Verzicht gethan. Betrachtet
nun auch euer Vermogen als ein neues Ge
ſchenk eures Gottes, und theilet von dieſem
Geſchenke euren hulfsbedurftigen Brudern reich
lich und mildthatig mit! Mit einer Kleinig—
keit iſt hier nichts geihan: mit einer Kleinig

keit



—2 29keit weder der Armuth und dem Unglucke un
ſerer Mitburger aufgeholfen, noch auch der
ſchuldige Dank fur eine ſo augenſcheinliche
Rettung, und ein, ſo groſes Geſchenk unſers
Gottes abgeſtattet! Gebt reichlich! Jhr be
guüterten. und reichen Mitchriſten, euch
ſfordre ich im Namen des Herrn auf; optert
dem Herrn Dank, und bezahlet dem Hoch
ſten, eure Gelubde! Nicht in bloſenn erbau
lichen Reden, ſondern auch im Thun! Euch
iſts ja ein leichtes, euren Dank thatig zu
beweiſen; ihr durft blos von eurem Ueberfluß
reichlich geben. Aber wenn ihr gerade nicht
Ueberfiuß hattet, ware wohl der Dank gegen
Gott zu-gros, wenn ihr euch auch eine. zeitlang

einige Bequemlichkeit und Vergnugen verſagtet,
und jene Ausgaben fur Bequemlichkeit, Ver
gnugen oder andern unnothigen Aufwand unſern

Verunglukten zuflieſen lieſet: Jch frage euch,
ware wohl dieſer Dank zu gros? Jhr hattet.ja

aller Bequemlichkeit und allem Vergnugen auf
lange Zeit entſagen und manchen Aufwand auf
immer einſtellen muſſen, wenn Gottes Gnade
nicht beſonders gewaltet und euch vom Elend
und Verderben errettet hatte! oder wemn ihr

das nicht thun, und euren Vergnugungen ent
ſagen wolt, ſo ſtellt euch fur, als wenn ein
Theil eurer gefluchteten Guter, oder die Ge—
rathſchaften, auf welche. ihr ſchon halb und halb

Verjicht gethan hattet, wirklich zu Grunde
ge



aggegangen waren, und erſtattet dann den Werth
davon unſern: durſtigen Brudern! Aber um
ſonſt der hartherzige, irrdiſchgeſinnte, geld
gierige gtizige Menſch hort keine Grunde!
Wenn man den zur wahren chriſtlichen Frei
gebigkeit auffordert, ſo greift man ihm an die

GSeele; er hat Ausſluchte der Menge in
Bereitſchaft, ſolche Anforderungen von ſich

abzulehnen und ſie unbillig zu finden: fur
dieſen ſolien daher auch dieſe Bewegungsgrun
de nicht geſagt ſeyn. Jch will aber hoffen, daß
keine ſolche niedertrachtige Seele hier zugegen

ſei: zumal, da ich mehrere der Edlen umher
ſehe, von denen ich es welß, daß ſie Menſchen

freunde ſind, und Menſchen und Chriſtenpflich
ten mit Freuden erfullen. Blos fur dieſe ſei unſre

Ermunterung. Jhr Minderbetzterten, fur
euch habe ich zu dem ſchon geſagten wenig hin

auzuſezen; auch eure Pfucht iſt es, das eurige
zur Unterſtuung unfrer Hulfsbedurftigen mit
vollen Kraften beizutragen, und nach eurem

Vermogen reichlich zu ſteuern. Bedenket nur,

wenn auch nicht Dankbarkeit gegen Gott mil
d Gaben von euch forderten, ob ihr nicht,

wenn
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wenn ihr in ahnliche initleidswurdige Umftande

verſejet waret, euch eine reichliche Unterſtuzung

von euren Brudern wunſchen und auch ver
ſprechen wurdet: Und was ihr wollt, daß euch

die Keute thun ſollen, das thut ihnen auch!

Jhr armern Burger unſrer Stadt, die ihr
nicht durch Geld eure Liebe an den Tag legen
konnet, auch euch ſteht dem ohnerachtet ein wei

tes Feld dffen; eure Dankbarkeit gegen Gott
fur die erjeigte Hulfe an den Tag uu legen,
wenn ihr durch Handarbeit, welche jene Un
glukliche ſo gut, und beffer als baares Gelh
brauchen konnen; denſelben beiſpringet, und
ſie fur jeit und die Zukunft damit unterſtuet!

Ich bin verſichert, ihr laſſet mich keine Jehl
bitte thun, und werdet gerne und willig eure

Krafte fur eure Bruder verwenden. Jhr tha
tet es ja ſchon! Viele von euch wagten Leib und

Leben, mehrere verſagten ſich alle Ruhe und Er

quickung des Scehlafs, und boten ihre lezten
Krafte auf, um dem Ungluklichen ſowohl als
der ganzen Stadt durch Wegraumung aller
ferneren Feuersgefahr zu dienen. Dank euch—

ihr Edle, Hohe und Niedrige, dir ihr gegen

wuelig
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ſei in Ewigkeit euer Vergelter

dafur! Amen!

wartig imd abweſend ſeyd, Dank euch undal
len den edlen Fremdlingen, fur euer Mitleids
gefuhl, fur eure Liebe, die euch drang Leib und

Leben zu wagen, und unter Gottes Segen die

Wuth der Flamme zu dampfen eine
Wohlthat fur welche der Dank mit Wor
iten zu gering iſt, und die ſich auch nicht durch

Geld bezahlen laſſt. Gott im Himmel

còêö
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